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E D I T O R I A L

Liebe Kunden, liebe Leser,

es herrscht gute Stimmung bei uns. Der Frühling ist nun endlich da und wir bei Gotteswinter sind 

voller Tatendrang. Wir suchen nach Innovationsmöglichkeiten und entwickeln Strategien für die 

Zukunft. Da kommt uns der Frühling mit seiner frischen Kraft gerade recht. 

Im vergangenen Jahr haben wir im Rahmen des Projekts ÖKOPROFIT überraschendes Optimie-

rungspotenzial in unserem Unternehmen entdeckt. Mit zahlreichen kleinen und einigen umfang-

reicheren Maßnahmen entlasten wir nicht nur die Umwelt, sondern sparen ganz im Sinne des 

Projekts spürbar Energie und damit Kosten. Ein Erfolg auf ganzer Linie, von dem wir berichten

und den wir Ihnen zur Nachahmung gerne empfehlen. 

Es lohnt sich immer, nach ungewöhnlichen Lösungen zu suchen. Das gilt auch für die Gestaltung 

von Druckprodukten. Unser Ostertitel ist mit Flock veredelt, die Firma FLOCK-TEC hat ihn für

uns produziert. Beflockung macht Papier nicht nur schöner, sie hinterlässt auch bleibende haptische 

Eindrücke. Davon haben Sie sich ja schon selbst überzeugt ... ab Seite 6 stellen wir Ihnen das

Verfahren vor und geben Tipps zur Gestaltung mit Flock. 

Lassen Sie sich zu Neuem ermutigen und inspirieren. Viel Freude an unseren Frühlingsboten 

wünscht Ihnen

Ihr Helmut Gahse

Geschäftsführer der J. Gotteswinter GmbH

Nach vorne 
blicken.
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G O T T E S W I N T E R  T E A M

Mit Leidenschaft – Roland Stiegler

lenkt Oldtimer, 
steuert den 
Versand. 
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Auf Roland Stiegler ist hundertprozen-

tig Verlass. Seine Freunde vertrauen 

ihm sogar ihre Oldtimer bedenkenlos 

an, und so kommt er zur Freude der 

Beleg-schaft gelegentlich mit einem 

Rolls Royce Silver Cloud oder dem alten 

Mercedes 190 SL in die Arbeit. Doch 

nicht nur Freunde, auch Kunden und 

Kollegen wissen, dass man mit Roland 

Stiegler hundertprozentig rechnen 

kann. Und das seit 30 Jahren.

Nichts wird bei Gotteswinter angeliefert oder ver-

lässt den Hof des Unternehmens, ohne dass 

Roland Stiegler davon wüsste. Er steuert die 

gesamte Warenannahme und das Lager, aus 

dem Kunden flexibel Drucksachen abrufen. Mit 

seinem Team verschickt er Waren rund um den 

Globus, mit der Bahn, Palettenware per Schiff, 

mit dem Flugzeug – nichts ist unmöglich; er fin-

det immer eine Lösung im Sinne unserer Kunden.

Gute Kontakte sind wichtig

„An uns soll es nicht liegen“, sagt Roland 

Stiegler, „wenn die Kollegen in der Druckerei 

Unsere „Firma“ – das ist in allererster Linie  

unser Team. „Grüß Gott“ porträtiert in jeder Ausgabe  

einen Mitarbeiter des Hauses Gotteswinter.

und bei der Weiterverarbeitung mit einem engen 

Zeitplan zurechtkommen, bringen wir die Ware 

auch noch termingerecht zum Kunden.“ Die 

dazu erforderliche, komplexe Logistik lässt sich 

nur mit einem dicht geknüpften Netz bewährter 

Partner aufrecht erhalten. Man muss die Stärken 

jedes Einzelnen kennen und die Kontakte sorg-

sam pflegen. Darauf hat Roland Stiegler immer 

größten Wert gelegt. 

Er ist wie die Jungfrau zum Kind zu seiner Auf-

gabe als Versandleiter gekommen. Der gelernte 

Elektriker wollte sich eigentlich für eine Aushilfs-

tätigkeit bewerben, als er 1979 mit seinem Alfa 

Romeo Spider vor dem Hause Gotteswinter vor-

fuhr, und weiter die Schule besuchen. Doch das 

feine Gespür seines damaligen Gesprächspart-

ners William Tiefenbacher für die Fähigkeiten 

Roland Stieglers und wohl auch die gemein-

same Leidenschaft für Autos ließen zwischen 

den beiden schnell einen Funken überspringen.

William Tiefenbacher schlug dem jungen Mann 

vor, sich in die Leitung der Versandabteilung ein-

zuarbeiten, deren damaliger Leiter kurz vor dem 

Ruhestand war. Diese einmalige Chance hat 

Roland Stiegler ohne lange zu zögern ergriffen. 

Eine glückliche Fügung

Es war eine dieser raren, stimmigen Konstella-

tionen, ein Volltreffer in jeder Richtung. Roland 

Stiegler kam vom ersten Tag an bestens mit sei-

nem eigenwilligen Vorgänger aus. „Er hat mich 

geschätzt, ich hatte Spaß an der Arbeit und gut 

verdient habe ich auch“, erinnert er sich. So hat 

er sich gegen die Schule und für Gotteswinter 

entschieden. Bereut hat er es nie. Roland 

Stiegler kommt seit 30 Jahren jeden Tag gern 

zur Arbeit und fühlt sich als echter Gowianer 

seinem Betrieb aus tiefstem Herzen verbunden. 

Seine Verlässlichkeit und Loyalität haben ihm am 

Arbeitsplatz Erfolg und Anerkennung beschert. 

Aber nicht nur das. Er verdankt diesen Wesens-

zügen auch die Möglichkeit, zusammen mit sei-

nen Freunden einem exklusiven Hobby nachzu-

gehen.

lenkt Oldtimer, 
steuert den 
Versand. 
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G O T T E S W I N T E R  D I A L O G

Der Winter ist vorüber. Wenn jetzt noch 

Flocken um uns herumtanzen, dann sind 

es nicht mehr die Schneekristalle der 

weißen Jahreszeit, sondern vom Wind 

getriebene Blütenblätter. Sie lassen alle 

Herzen höher schlagen. Flock auf Papier 

hat eine ähnliche Wirkung wie die 

Blütenblätter. Der Betrachter hält einen 

Moment lang inne, genießt einen 

Augenblick den einzigartigen Effekt der 

beflockten Oberfläche und ihre außer-

gewöhnliche Haptik. Druckveredelung 

durch Beflockung setzt sehr effektvolle 

Akzente.

Druckveredelung mit Tradition

Wir lassen die 
Flocken tanzen.

Beflockung wertet Papiere optisch und haptisch 

auf. Eine beflockte Fläche wirkt ungewöhnlich 

und edel, daran hat sich in der langen Geschichte 

der Beflockung nie etwas geändert. 3000 Jahre 

ist es schon her, seit die ersten einfachen 

Verfahren der Beflockung zur Dekoration von 

Stoffen angewendet wurden. Damals hat man in 

China Leim auf Stoffe aufgetragen und mit ver-

schiedenen Naturmaterialien bestreut. Was so 

behandelt war, machte einen wertvollen Eindruck.

Innenraumdekore mit Flock

Die erste mechanische Methode zur Beflockung 

datiert der Verband der Flockindustrie Europa e.V. 

auf das 12. Jahrhundert. Damals soll es in einem 

Nürnberger Kloster üblich gewesen sein, mit 

Hilfe von Holzformen in einem Mörser zersto-

ßene Naturfasern auf Textilien aufzubringen. Die 

so behandelten Materialien dienten der Deko-

ration von Innenräumen. Das Verfahren und die 

dazu verwendeten Holzmodeln geriet aber wie-

der in Vergessenheit, erst im 19. Jahrhundert 

erlebte die Beflockung ihre Renaissance. Vor 

allem in Frankreich finden sich in Schlössern 

und Burgen zahlreiche beflockte Wanddekore 

aus dieser Zeit.
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Die Technik der Beflockung

Die moderne Beflockungsindustrie macht sich 

die Gesetze der Elektrostatik zunutze. Erste 

Versuche in diese Richtung wurden in den 30er 

Jahren in USA durchgeführt. Von dort gelangte 

das Elektrostatik-Verfahren in der zweiten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts nach Europa. Heute ist die 

Industrie mit hochtechnologischen Maschinen 

und Materialien dazu in der Lage, nahezu jede 

Oberfläche mit Flock zu veredeln. Bei der elekt-

rostatischen Beflockung werden Millionen kurze 

Fasern in einem elektrischen Feld auf eine mit 

Klebstoff beschichtete Oberfläche aufgebracht. 

Ulrich Maag, Geschäftsführer der FLOCK-TEC 

Technische Beflockungen GmbH, beschreibt 

den Vorgang so: „Mittels eines Positiv-Schwarz-

Films wird zunächst eine Siebdruckschablone 

zum Auftragen des Klebstoffs hergestellt. Dann 

wird der noch frische Klebstoff beflockt. Durch 

das elektrische Feld (ca. 60 000 V) „schießen“ 

die Flockfasern mit hoher Geschwindigkeit und 

senkrecht ausgerichtet in den Klebstoff ein. In 

den Bereichen ohne Klebstoff entladen sie sich 

und fliegen wieder zur Elektrode zurück. Nach 

dem Trocknen, das entweder in einem Kanal 

oder bei Raumtemperatur erfolgt, werden die 

Bogen durch Absaugen und Abblasen gereinigt 

und können weiterverarbeitet werden.“ Moderne 

Klebstoffe machen die Beflockung strapazierfä-

hig und abriebbeständig. Durch unterschiedliche 

Faserstärken und Faserlängen entstehen samt-

weiche bis harte Oberflächen, je nach

gewünschtem Effekt. 

Was geht, was geht nicht – Tipps für die 

Gestaltung

Flock ist in den verschiedensten Farben und 

Qualitäten erhältlich und kann in beliebiger Kom-

bination auf Papier oder jedes andere Material 

aufgetragen werden. In der Regel reicht bei der 

Papierveredelung eine einzige Farbe und Qua-

lität für beste Effekte aus. Sie kann flächende-

ckend oder – besonders wirkungsvoll – partiell 

aufgebracht werden. Da die Beflockung immer 

einen samtartigen, matten Charakter hat, sieht 

sie besonders gut auf glänzenden Oberflächen 

aus, vor allem „Ton in Ton“. Keine andere 

Veredelungsart erzielt hier so markante und 

kontrastreiche Effekte. 

Die Materialeigenschaften der Fasern bringen es 

mit sich, dass die beflockten Bereiche weiche 

Ränder aufweisen. Flächen oder Schriften soll-

ten deshalb nicht zu klein gewählt werden, fili-

grane Linien eignen sich ebenfalls weniger gut. 

Beflockte Papiere stellen auch im Hinblick auf 

ihre Weiterverarbeitung besondere Ansprüche. 

Wenn mehr als 10 Bögen im Stapel verarbeitet 

werden sollen, kann das exakte Stanzen und 

Schneiden von beflockten Bögen mit mehr als 

einem Millimeter Flocklänge unter Umständen 

Schwierigkeiten bereiten. 

Bei der Druckveredelung mit Flock sind der 

Fantasie gestalterisch keine Grenzen gesetzt. 

Mit Flock ist es möglich, Papier in der „dritten 

Dimension“ zu gestalten, reliefartig, und mit 

einer angenehmen Haptik, die man fühlen muss 

und die einen hohen Erinnerungswert besitzt. 

Ob als Verpackungen für Schmuck, Flakons und

andere Luxusartikel, als exquisiter Einband für 



Hier wird der Klebstoff aufgetragen

In einem elektrostatischen Feld wird der Flock
aufgetragen - Bogen für Bogen
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Mappen, als Einladungskarte, Dekorationsartikel 

aus Papier oder als Poster – Flockelemente wir-

ken auf Papier immer extravagant und wohltu-

end erfrischend. Wie Frühlingsgrün, das nach 

der weißen Ruhe des Winters die Sinne Jahr für 

Jahr aufs Neue überrascht ...

Daten und Fakten zur Beflockung

• Flock gibt es in unterschiedlichen Faserlängen 

und -dicken sowie in jeder Farbe.

• Die Flockfasern bestehen üblicherweise aus 

Viskose oder Polyamid. Viskosefasern sind im 

Gegensatz zu Polyamidfasern druckempfindlich.

• Die Flockdicke wird in dtex (Gramm pro

10.000 Meter Länge) gemessen, die Länge in 

Millimetern.

• Das Verhältnis von Faserlänge und Faserdicke 

bestimmt die Haptik des Flockflors. Je dünner 

die Fasern, desto weicher fühlt sich die 

Oberfläche an.

 

• Je kürzer der gewählte Flock ist, umso kontu-

renschärfer wird das Motiv. 

• Glatte Oberflächen lassen sich am besten ver-

edeln. Gestrichene Papiere oder nach dem 

Druck mit Dispersions- oder besser Primerlack 

beschichtete Papiere sowie Folienkaschierungen 

haben sich bestens bewährt.  

• Trägermaterial aus Papier oder Karton sollte in 

den zu beflockenden Bereichen lackiert sein. 

Das ermöglicht den Einsatz von Dispersions-

klebstoffen.

• Je dünner die Linien oder je filigraner die 

Motive sind, desto kürzer sollte der Flock sein.

FLOCK-TEC 

Technische Beflockungen GmbH

Robert-Bosch-Str. 60

72810 Gomaringen

Tel: 0 70 72 / 8 05 84

Email: info@flock-tec.de

In der Siebdruckmaschine wird jeder Bogen einzeln von Hand angelegt

Preisbeispiel Beflockung

macht GOWI
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G O T T E S W I N T E R  T H E M A

1992 wurde in Rio de Janeiro auf dem ersten Weltgipfel für eine nachhaltige 

Entwicklung die Agenda 21 verabschiedet. Sie ist ein globales Handlungs-

programm für das 21. Jahrhundert. Drei Jahre später beschloss der 

Münchner Stadtrat, eine von Brasilien inspirierte lokale Agenda 21 aufzu-

stellen. Mittlerweile ist sie weit über die Stadtgrenzen hinaus erfolgreich. 

Die Münchner Agenda 21 hat über 50 zukunftsweisende Projekte auf den 

Weg gebracht. Eines der erfolgreichsten ist ÖKOPROFIT.

Das ÖKOlogisches PROjekt Für Integrierte UmweltTechnik feiert in diesem 

Jahr seinen zehnten Geburtstag. Die Landeshauptstadt München hat das 

in Graz entwickelte Projekt als erste Kommune in Deutschland durchge-

führt. ÖKOPROFIT ist ein Kooperationsprojekt zwischen Betrieben, der 

Industrie- und Handelskammer und den Stadtwerken München mit dem 

Ziel, die drei Säulen der Nachhaltigkeit – Ökologie, Ökonomie und Soziales 

– in Münchener Unternehmen wirkungsvoll zu stärken. Die teilnehmenden 

Betriebe entwickeln zusammen mit professionellen externen Beratern ge-

zielte Maßnahmen, um Strom, Wärme, Treibstoff, Wasser und Abfall einzu-

sparen. Sie senken mit diesen Maßnahmen gezielt Kosten im Betrieb und 

entlasten zugleich die Umwelt.

Happy Birthday!

Nach zehn Jahren zieht das Projekt nun eine überaus positive Bilanz. Allein 

im vergangenen Jahr sparten 50 Münchner Betriebe, die sich als Neuein-

steiger oder langfristige Teilnehmer an ÖKOPROFIT beteiligten, insgesamt 

über 3 Millionen Euro. Der Ausstoß von klimaschädlichem Kohlendioxid ist 

durch die initiierten Maßnahmen um mehr als 14.000 Tonnen pro Jahr ge-

sunken – das entspricht der Menge, die ein 14 Hektar großer Wald aufneh-

men kann, während er 100 Jahre lang wächst. 

Die Idee zieht Kreise. Insgesamt haben mithilfe von ÖKOPROFIT bereits an 

die 2000 Betriebe an über 80 Standorten in Deutschland Strukturen und 

Prozesse zugunsten der Umwelt optimiert. Nach dem Motto „Umwelt 

schützen und zugleich dem eigenen Betrieb nützen“ sparen sie dabei auch 

tüchtig Kosten. ÖKOPROFIT ist eines der erfolgreichsten Projekte der 

Münchner Agenda 21. Sich daran zu beteiligen, lohnt sich nicht nur aus 

ökologischen und ökonomischen Erwägungen heraus. Es setzt auch 

Zeichen der Verantwortung in einer zunehmend globalisierten Welt. 

	 Was Unternehmen von ÖKOPROFIT haben:

	 • Sie entlasten die Umwelt und ihr Budget.

	 • Sie erheben im Rahmen des Projekts umfassende Verbrauchs- 	

	 und Umweltdaten, die sie weiterhin nutzen können. 

	 • Sie stellen sicher, dass im Betrieb alle Rechtsvorschriften zum 	

	 Umweltschutz eingehalten werden.

	 • Sie profitieren von den Erfahrungen anderer Betriebe, mit 		

	 denen sie sich austauschen. 

	 • Mit der Auszeichnung als ÖKOPROFIT Betrieb dokumentieren

	 sie ihr Engagement für die Umwelt auch nach außen hin sichtbar. 

Eine gute Idee 
zieht Kreise.

Zehn Jahre ÖKOPROFIT München
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Der grafische Betrieb J. Gotteswinter 

hat sich im Projektjahr 2007/2008 an 

ÖKOPROFIT beteiligt. Unter der Leitung von 

Wolfgang Schlögl hat ein kleines Team das 

Unternehmen akribisch durchforstet, um 

Energiesparpotenziale aufzuspüren. 

„Grüß Gott“ hat Wolfgang Schlögl zu den

Ergebnissen dieser detektivischen

Aufgabe befragt.

Herr Schlögl, Sie sind der Einladung der 

Stadt München gefolgt und haben 

ÖKOPROFIT im Unternehmen durchge-

führt. Hat es sich gelohnt, diese 

Herausforderung anzunehmen?

Ja, lohnend war ÖKOPROFIT auf jeden Fall. Wir haben im Unternehmen alle 

Bereiche auf mögliche Umweltbelastungen und auf ihre Effizienz hin unter-

sucht. Allein die vielen Daten, die wir dabei erhoben haben, sind wertvoll 

für uns. Damit können wir auch in Zukunft arbeiten. Die Erhebungen haben 

uns auf Dinge gestoßen, auf die unser Augenmerk ohne ÖKOPROFIT nie 

gefallen wäre. Wir haben immer wieder Neuland betreten und spannende 

Entdeckungen gemacht – mit absolut zufriedenstellendem Ergebnis.

 

In welchen Bereichen haben Sie neue 

Erkenntnisse gewonnen?

Wir hätten Einsparpotenziale vor allem beim 

Maschinenbetrieb vermutet, dort setzen wir 

ja viel Energie und große Mengen Material in 

Form von Papier und Farbe ein. 

Überraschenderweise brachten uns aber 

Neuerungen bei der Beleuchtung die besten 

Ergebnisse. Wir haben auf stromsparende 

T5 Leuchtstoffröhren mit elektronischen 

Vorschaltgeräten umgestellt. Bei einer 

Produktion rund um die Uhr sprechen wir 

immerhin über 4% Einsparung vom 

Gesamtbedarf.

Müssen Sie dafür Einbußen bei der Lichtqualität in Kauf nehmen?

Die Lichtqualität hat sich sogar verbessert. Wir haben jetzt eine noch 

tageslichtähnlichere Beleuchtung. Als wir sie zum ersten Mal eingeschaltet 

haben, waren wir alle wie geblendet. Diese Maßnahme ist ganz klar durch 

ÖKOPROFIT angestoßen worden. Früher war Licht für uns ein vernach-

lässigbares Thema. Wir hielten „die paar Promille“ Strom in der Beleuch-

tung für nicht der Rede wert. 
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Wie lief Ihre Teilnahme an ÖKOPROFIT im Einzelnen ab?

Wir sind ein Jahr lang jeden Monat in einer branchenübergreifenden 

Arbeitsgruppe mit etwa 20 anderen Unternehmen zusammengetroffen. In 

diesem Gremium wurden Erfahrungen ausgetauscht und Ergebnisse prä-

sentiert – es galt, das gesamte Unternehmen nach einem festen Schema 

und Zeitplan auf Einsparmöglichkeiten zu durchleuchten. Besonders wert-

voll war es, dass in die Arbeitsgruppe spezifische Ansätze eingebracht wur-

den, die jedem den sprichwörtlichen Blick über den Tellerrand ermöglich-

ten. Wir haben alle davon profitiert.

Aus welchen Schritten bestand die Zertifizierung als

ÖKOPROFIT-Betrieb?

Wir haben zunächst unseren Verbrauch festgestellt und dann einzelne 

Fragestellungen mit externen Spezialisten erörtert. Daraus haben sich kon-

krete Maßnahmen zur Umsetzung ergeben. Mit Unterstützung durch einen 

Heizungsfachbetrieb konnten wir zum Beispiel eine Blindleitung identifizie-

ren und stilllegen. Wir haben eine Strategie entwickelt, mit der wir in den 

nächsten zwei bis drei Jahren unsere zentrale Druckluft- und Vakuum-

versorgung komplett einstellen können. Außerdem haben wir viele kleine 

Maßnahmen durchgeführt – von der EDV-Abschaltung per Steckerleiste 

über die Umstellung von Einweg- auf Mehrweglappen bis zur Ausstattung 

sämtlicher Wasserhähne mit wassersparenden Perlatoren.

Wir haben in Kühlschränke mit hoher Energieeffizienz investiert und unsere 

Getränkeautomaten in kühlere Räume verlegt. 

Trägt Ihre Belegschaft die Maßnahmen positiv mit? 

Das gesamte Unternehmen ist sensibler für ökologische Belange gewor-

den. ÖKOPROFIT betrachtet das Engagement für die Umwelt ja auch nicht 

isoliert, sondern immer im Hinblick auf die Vorteile, die sich für das Unter-

nehmen in Form von Kosteneinsparungen ergeben. Dieser Ansatz verleiht 

dem Projekt große Glaubwürdigkeit und breite Akzeptanz. Wir erwägen 

sogar, bei den Firmenfahrzeugen zukünftig Emissionsgrenzen einzuhalten. 

Das hätten wir ohne ÖKOPROFIT wohl nicht getan.

Herr Schlögl, vielen Dank für das aufschlussreiche Gespräch.

Unser neues Beleuchtungssystem
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K U N S T  &  K U LT U R

Es war Sissi, Kaiserin Elisabeth von Österreich, die dem stimmungs-

vollen Platz in Schwabing seinen Namen gab. Zusammen mit Kaiser 

Franz Joseph I. hielt sie sich oft auf „ihrem“ Platz auf, wenn sie in 

der Gegend Verwandte besuchte. Es muss schon damals ein sym-	

	 pathischer Ort gewesen sein.

Schwabinger Mikrokosmos

Heute jedenfalls kommen die Schwabinger am Elisabethplatz ganz besonders gerne zusammen. Schüler

verbringen hier ihre Pausen. Eltern führen ihre Kinder zum Sandburgenbauen auf den schönen und gut 

geschützten Spielplatz, während sie auf dem benachbarten Markt hochwertige (Bio-)Produkte und internati-

onale Delikatessen einkaufen. Im Sommer gibt’s danach noch ein kühles Augustiner im Wintergarten. Oder 

man flaniert einfach – zum Schauen und Verweilen bietet der Elisabethplatz immer Stoff genug. 

Milch gegen Bier

Der Spielplatz mit gusseiserner Schaukel und Rutsche ist das Zentrum des Platzes. An der Arcisstraße liegen 

im Westen das Gisela-Gymnasium und die Berufsschule für Kfz-Technik. Das Theater der Jugend prägt

das Bild des Elisabethplatzes im Osten. Dort befindet sich auch die Gaststätte Wintergarten. Das Gebäude aus 

dem 19. Jahrhundert beherbergte ursprünglich ein „Milchhäusl“. Der Arzt Carl Brendel hatte diese Einrichtung 

seinerzeit angeregt, um den Alkoholkonsum der Bevölkerung zu senken – im „Milchhäusl“ wurde ab 5 Uhr 

morgens Milch ausgegeben. Wenn Brendel wüsste, dass man an diesem Ort wieder Bier ausschenkt ... 

Kunst. Genuss.

Im Süden des Platzes gab es seit 1903 eine Markthalle. Sie hat den Krieg leider nicht überdauert. Später wurde 

sie durch die bis heute erhaltenen Verkaufshäuschen des Elisabethmarktes ersetzt. Darüber prangt an der 

Seitenwand des angrenzenden E-Werks ein gigantisches Graffiti. 1996 setzten Münchner Studenten ein 

zweites daneben, es thematisiert das bunte Markttreiben. Käme Sissi hier heute 

vorbei, würde sie über die Ausdruckskraft dieser modernen Kunstform sicher 

staunen. Aber sie würde auch vieles wiederfinden, was ihr lieb und vertraut war.

Treffpunkt 
Elisabethplatz.

Mitten in Schwabing
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Schach liegt im Trend. An immer mehr Schulen wird Schach 

gespielt, Mütter schreiben ihre Kinder in Ferienkurse ein 

und zu Hause sitzen Väter und Söhne wieder wie früher zu 

einer Partie des königlichen Spiels zusammen. Schach 

macht Spaß und Schach macht schlau, so die Botschaft. 

Dabei ist es gar nicht so einfach, Menschen für das 

Schachspiel zu begeistern. Die ersten Grundbegriffe sind 

zwar schnell erfasst, wer aber lernen will, den gegnerischen 

König systematisch in die Enge zu treiben, muss zu einer 

Menge Gehirngymnastik bereit sein. Außerdem gilt für das 

Schachspiel ganz besonders, dass erst viel Übung den 

Meister macht. Wer hat dazu schon Lust? Da ist Durchhal-

tevermögen gefragt und die Fähigkeit, mit Niederlagen 

klarzukommen. Schach formt den Charakter, aber macht 

das wirklich Spaß?

Begeisternde Tradition 

Die Münchner Schachakademie geht in Sachen Motivation 

und Freude am Schachspielen neue Wege. Das Team um 

Schachgroßmeister Stefan Kindermann bringt Kindern und 

Erwachsenen die eigentümliche Ästhetik des alten Spiels 

auf unkonventionelle Weise nahe. Grundschüler kämpfen 

hier auf 9 Quadratmetern Spielfeld mit vollem körperlichen 

Einsatz um das Matt. Wer so eine von Profis begleitete 

Inszenierung einmal erlebt hat, für den werden Schachfi-

guren wohl immer etwas Besonders bleiben. Doch auch 

Erwachsenen, die beim Gedanken an eine Partie Schach 

stets mutlos die Hände sinken ließen, zaubert Kindermanns 

Team mit Tricks und Kniffen bald ein Siegerlächeln ins 

Gesicht. 

Die Münchner Schachakademie wurde 2006 als erste Ein-

richtung ihrer Art in Europa gegründet. Sie will einer breiten 

Öffentlichkeit für das Schachspiel begeistern. Mit verstaub-

ter Vereins-Atmosphäre hat das nichts zu tun und so sucht 

man den älteren Herrn mit Buchhaltermentalität – das 

Klischee vom Schachspieler – in der Zweibrückenstraße 

auch vergeblich. Hier ist Schach jung und bunt.

Münchner Schachakademie

Zweibrückenstraße 8, 80331 München

www.mucschach.de

Sieg über
64 Felder.

Zeitloses neu entdeckt
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„Go Live“: Wohin in Schwabing, in München oder im Umland? Wir 

haben unsere Mitarbeiter befragt. Und siehe da: schnell kamen Ausgeh-, 

Gourmet- und sehenswerte Geheimtipps zusammen. Wir wollen Ihnen 

diese nicht vorenthalten – bestimmt ist etwas Neues für Sie dabei.

Am westlichen Rand des 

Luitpoldparks im Münchner 

Norden befindet sich das 

Bamberger Haus, ein neoba-

rocker Bau aus der Gründer-

zeit, der seit einigen Jahren 

einen südamerikanischen 

Restaurantbetrieb beherbergt. 

Hier ist für jeden etwas gebo-

ten. Helmut Seliger empfiehlt 

vor allem das brasilianische 

Gericht Rodizio.

Im Erdgeschoss befindet sich das Café-Restaurant „La Terrazza“. Dort werden täglich ab 11.00 Uhr bayerische und 

internationale Gerichte und nachmittags auch Kaffee und Kuchen angeboten. Ab 17.00 Uhr lässt eine reichhaltige 

Cocktailkarte tropisches Feeling aufkommen, gerade in den Sommermonaten auf der großen Sonnenterrasse. 

Sonntags kann man zwischen 10.00 Uhr und 15.00 Uhr zum Preis von 18,90 EUR für Erwachsene bzw. 9,50 EUR 

für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren gepflegt brunchen.

Die „Cantina Mexicana & Churrascaria Brasil“, eine gelungene Mischung aus mexikanischer Gaststätte und brasi-

lianischem Grillrestaurant befindet sich im Untergeschoss des historischen Gewölbes. Hier kann man ab 18.00 Uhr 

schlemmen. Die Speisekarte bietet eine reiche Auswahl an typisch mexikanischen Gerichten, wie z. B. Tapas, 

Tortillas, Quesadillas oder Burritos. Eine gute Weinkarte mit internationalen Weinen runden das Angebot ab; und 

selbstverständlich werden auch in der Cantina Cocktails serviert.

Den brasilianischen Anteil bringt unter anderem das Rodizio ein, ein kulinarisches Erlebnis aus sechs verschiedenen 

Fleischarten (Pute, Wurst, Huhn, Schwein, Lamm und Rind), die jeweils am Spieß gegrillt werden und direkt am 

Platz serviert werden. So kann man selbst entscheiden wie viel man von jedem Gang genießen möchte. Nach 

jedem Gang ist genügend Zeit, um sich am vielfältigen Büffet mit Salaten und warmen Beilagen selbst zu bedienen.

Als Abschluss wird nach dem letzten Fleischgang eine Ananas am Spieß vor den Augen der Gäste flambiert. Das 

abendfüllende Rodizio (mindestens 2 Stunden) wird täglich angeboten und kostet für Erwachsene 22,90 EUR und 

für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren 11,90 EUR.

La Villa im Bamberger Haus

Brunnerstr. 2, 80804 München

Tel. 0 89 / 3 08 89 66

www.restaurant-la-villa.de
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F R I S C H  G E P R E S S T

Was gibt’s Neues für unsere Kunden?

„Grüß Gott“ informiert.

Marlene Bussotti, seit 1996 bei Gotteswinter für Rechnungswesen und Personal zuständig, ist im 

Januar in den Ruhestand gegangen. Der Begriff Ruhestand bezeichnet ihre neue Lebensphase aller-

dings mehr als unzureichend, denn es ist vor allem der Sport, dem sich Marlene Bussotti in Zukunft 

intensiv widmen wird. Ihr Lieblingshobby Tennis, aber auch Skifahren und Radeln in Verbindung mit 

Kultur und Reisen werden einen größeren Platz in ihrem Leben einnehmen. „Ich habe sehr gern in 

verantwortlicher Stellung in unserem jungen, dynamischem Team gearbeitet und die kameradschaft-

liche Atmosphäre genossen“, sagt Marlene Bussotti, die dem Unternehmen weiterhin eng verbunden 

bleibt. Für ihre vielen engagierten Aktivitäten wünschen wir ihr alles Gute!

Die Geschäftsführung der J. Gotteswinter GmbH hat 

Kundenberaterin Rita Aumiller und Kundenberater 

Bernd Weber die Prokura erteilt. Herzlichen 

Glückwunsch!

Personalie.

Vini d’Italia.
„Vini d’Italia“ aus dem Verlag Gambero Rosso ist die Bibel der italienischen 

Weine. Der Weinführer wird jedes Jahr neu recherchiert, mehr als 2250 

Produzenten wurden für die Ausgabe 2009 bewertet, 18 000 Weine von 

unabhängigen Fachleuten in Blindtests verkostet. Alle im „Gambero Rosso“ 

aufgeführten Weine gelten als Weine von höchster Qualität – die 339 

Allerbesten erhalten die Drei-Gläser-Prämierung des Vini d’Italia, die wich-

tigste Auszeichnung für italienische Weine. Mit seiner Vielzahl von Hinter-

grundinformationen, Empfehlungen und Geheimtipps ist das Standardwerk 

ein Muss für jeden Liebhaber italienischer Weine. Die deutsche Ausgabe 

ist bei Hallwag im Gräfe und Unzer Verlag erschienen und wurde bei 

Gotteswinter gedruckt.

Marlene Bussotti

Bernd WeberRita Aumiller
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G O T T E S W I N T E R  G ’ S C H I C H T E N

 Offset-Abteilung 1982

William Tiefenbacher (Bill)Alfred Bussotti
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Als älteste Druckerei Münchens blickt Gotteswinter auf 145 Jahre Firmenhistorie 

zurück. „Grüß Gott“ greift in jeder Ausgabe ein Kapitel dieser langen und 

bewegten Zeitspanne von 1862 bis heute auf und lässt ein Stück Stadt-, 

Branchen- und Hausgeschichte lebendig werden.

Generationen-
wechsel bei 
Gotteswinter.
Im Frühjahr 1862, unter der Regierung 

König Max II. und zwei Jahre vor der 

Krönung Ludwig II., gründeten Joseph 

Gotteswinter und Ludwig Mößl in der 

Münchner Theatinerstraße die heu-

te älteste Druckerei der Stadt. 1962 

beging die Druckerei Gotteswinter ihr 

hundertjähriges Jubiläum. Doch es war 

kein rauschendes Fest, sondern eine 

Feier im kleinen Kreis. Das gesamte 

Unternehmen trug Trauer, denn es 

beklagte den Tod von Mitinhaber Alfred 

Morgenroth.

Mit dem Neubau in der Amalienstraße stand der 

Druckerei seit 1957 wieder ausreichend Platz zur 

Verfügung, um ihre Aktivitäten weiter auszubau-

en. Christine und Alfred Morgenroth sicherten 

dem Unternehmen mit diesem ehrgeizigen 

Projekt eine solide Basis für die Zukunft. Zudem 

beschäftigten sie sich seit geraumer Zeit mit der 

Frage, unter welcher Führung das Unternehmen 

ins zweite Jahrhundert seiner Geschichte ein-

treten solle. Da Christine und Alfred Morgenroth 

selbst keine Kinder hatten, bemühten sie sich 

darum, ihre beiden Neffen für die Nachfolge zu 

gewinnen. Anfang der 50er Jahre holten sie Al-

fred Bussotti aus Nizza in Frankreich und William 

Tiefenbacher aus Vancouver in Kanada zu sich 

nach München.

Abschied von Alfred Morgenroth

Das Jahr 1962 war schwer für Christine Mor-

genroth. Nach fünfmonatiger Krankheit starb 

ihr Mann Alfred am 16. August. Die Feier zum 

hundertjährigen Bestehen seiner Firma konnte er 

leider nicht mehr miterleben. Christine Morgen-

roth war nun die alleinige Besitzerin der Drucke-

rei. In den folgenden Jahren widmete sie sich 

ganz der Aufgabe, Alfred Bussotti und William 

Tiefenbacher für die Geschäftsführung vorzube-

reiten. Alfred Bussotti absolvierte zunächst eine 

Lehre als Buchdrucker und qualifizierte sich an 

der Akademie für das Graphische Gewerbe als 

Diplom-Buchdruckmeister. William Tiefenbacher 

schloss eine Ausbildung zum Ingenieur für Gra-

phische Betriebstechnik ab.

Wie man umsichtig und tatkräftig eine Firma 

führt und dabei ein offenes Ohr für die Belan-

ge der Belegschaft behält, konnten die beiden 

jungen Männer von der Pike auf bei der Tante 

lernen. Es zeugt von ihren außergewöhnlichen 

Führungsqualitäten, dass die Mitarbeiter dem 

Untenehmen viele Jahrzehnte lang treu blie-

ben und engagiert zum gemeinsamen Erfolg 

beitrugen. 

Zwei unterschiedliche Temperamente

Im Jahr 1972 schließlich bestellte Christine Mor-

genroth ihre beiden Neffen zu Geschäftsführen. 

Sie selbst blieb noch bis 1975 im Unternehmen 

aktiv und nahm danach weiter regen Anteil an 

der Entwicklung der Firma. 

Ihre beiden Neffen leiteten J. Gotteswinter bis 

1985 gemeinsam. Mit ihren unterschiedlichen 

Temperamenten setzte jeder einen anderen 

Schwerpunkt: William Tiefenbacher widme-

te sich mit Leidenschaft der Technik, sorgte 

dafür, dass der Betrieb an den Maschinen gut 

organisiert war und legte gern selbst mit Hand 

an. Alfred Bussotti war für die Kunden da und 

hielt die guten Beziehungen zu allen wichtigen 

Auftraggebern aufrecht.

Langsam aber sicher wurde der traditionelle 

Buchdruck vom Offsetdruck abgelöst. Das 

Unternehmen Gotteswinter passte sich den 

neuen Erfordernissen schrittweise an und stellte 

die Technik auf Offsetdruck um. Bald genügte 

das Gebäude in der Amalienstraße den Anfor-

derungen an den modernen Druckereibetrieb 

nicht mehr und Alfred Bussotti konzipierte nach 

William Tiefenbachers Ausscheiden aus der 

Unternehmensführung im Jahr 1985 einen Neu-

bau am Joseph-Dollinger-Bogen. Er war genau 

auf die Bedürfnisse einer modernen Druckerei 

ausgelegt und bildet bis heute ein tragfähiges 

Fundament für den Erfolg des Unternehmens. 

Alfred Bussotti leitete den Grafischen Betrieb

J. Gotteswinter bis zu seinem Tod im Jahr 1989. 



18 Grüß Gott, Ausgabe 01-09

 Hier bereits ein kleiner Ausblick auf die nächste Ausgabe 02-09 von „Grüß Gott“.
 Sie erscheint im Juli 2009.

 Gotteswinter Dialog

Service Druckvorstufe
 Wie Gotteswinter Kunden unterstützt

 Gotteswinter Thema

Fortschritt und
Nachwuchs im Blick
 Diplomanden und Auszubildende bei Gotteswinter

 Kunst & Kultur

Mit einer Pferdestärke 
durch Schwabing
 Münchens letzter Kutschereibetrieb

Vorankündigung.
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